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Namenreicher Seidelbast

Eine der ersten Bliitenzierden unserer Walder
ist der Seidelbast oder Zeiland mit seinen wohl-
riechenden (aber im Zimmer Kopfweh erregen-
den) Rosabliiten, deren Frichte im Sommer zu
korallenroten, giftizen Beeren reifen. Aus seinem
zéhen, seidengldnzenden Baste wurden frither
Schniire hergestellt. Nach diesem Seidenglanz ist
«Seidelbast> eine Umdeutung aus mittelhoch-
deutsch «zydelbasty, was eher auf Wald-Bienen-
weide und -Bienenzucht (zeideln) hinweisen wiirde,
aber gleichfalls nicht urspriinglich sein mag. Denn
mittelhochdeutsch heisst die Pflanze auch noch
«zitzelbasts> und «zylanty. Letzteres Wort diirfte
althochdeutscli «ziulinta» gelautet haben («lintay

— Bast). Wegen der norwegischen Namensform
«ty(s)basts vermutet man darin «Bast des (Him-
melsgottes) Ziuy; wie denn die islandische Form
fur Seidelbast «tyvidry» — «Tyrs Holz — «Zius
Holz» sein soll.

Bei uns heisst dieser (geschutzte!) liebliche friih-
blithende Waldstrauch, der iiber einen Meter hoch
werden kann, Sidelbast, Zydelbast, Warzebast (sein
Gift soll Warzen vertreiben), en Ziland, Zilander,
e Zilande, Zilbluescht und Zilet-, Zile-, Zili-, Ziil-,
Zyret-, Zytbluescht, ferner Sidelbluescht und Silet-,
Sille-, Brisillebluescht, endlich nach den Friich-
ten «Chlepfbeeri» und nach der starken Giftigkeit
«Gifthoumlis. Th. E. Blatter

Yom Ginsebliimchen zum Geissebliiemli

Vom Gansebliimchen zum Geissebliiemli

Wohl jeder kennt das herzige, schon frith im
Frithling auf allen Wiesen blithende «Geisse-
bliiemli (Miillerblimchen). Die meisten Leute den-
ken aber bei dem Bestimmungswort dieses Namens,
bei «Geisse-», an Geissen, weibliche Ziegen. Doch
das meint dieser Name nicht. «Geissebliiemlis ist
— wie Feischter aus Fanschter — aus «Géns(e)-
bliiemlis entstanden. In Blumennamen sowie in
vielen Flurnamen (wo man oft nicht mehr fest-
stellen kann, ob z. B. eine «Geisswaid» urspriing-
lich eine Génse- oder Ziegenweide gewesen sei),

Mein Haus ist

Vielleicht gehoren Sie zu den Glucklichen, die
die «Frithlingsuseputzete» mit ihren Miihen und
Plagen bereits hinter sich haben. In diesem Falle
gratuliere ich Thnen und beneide Sie. Bitte schon,
denken Sie jetzt nicht: «Nun fangt man wieder da-
von an, kaum dass die unangenehme Sache durch-
gefochten ist.» Keine Angst, ich will Thnen keine
Ratschlage geben; ich weiss, welche perfekte Haus-
frau Sie sind. S

Fiir heute habe ich mir ndmlich vorgenommen,
Thnen von einer hiibschen zusitzlichen Arbeit vor-
zuschwirmen, die Sie gerne verrichten werden, und
die Thnen das ganze Jahr hindurch Freude berei-

ist eine einheimische Lautform erhalten geblieben,
in welcher Gaus fiir Gans steht, in der Mehrzahl
Gais(s) fir Gans. Als weitere zu Gans gehorende
Namen dieses artigen Bliimchens kommen noch
Spielformen vor, wie: Gausegiseli, Geissegiseli,
Gisegiuseli, Gisigduseli usw. :

Das Pflanzchen soll ein bevorzugtes Weidefutter
der Gianse sein. Es wurde frither auch als Salat und
Gemiise verwendet, daher auch der Name «Mass-
liebchen; denn «Mass» bedeutet hier Speise, wie

‘zum Beispiel auch in «massleidigy, das «speise-

tiberdriissig, essunlustig» bedeutet.  Th. E. Blatter

meine Burg

ten wird. Wenden Sie nicht verdchtlich ein:
«Hiibsche zusitzliche Arbeit gibt es nicht!» Fiir
dieses eine Mal nur weiss ich es besser. «My
home is my castle», sagt der Engliander, und auch
wir hingen doch an unserem «Zuhauses, besonders
wenn es recht hiibsch und apart ist.

_Qeffnen Sie also bitte einmal Ihren frisch her-
ausgeputzten Waischeschrank. Natiirlich sind Sie
mit Recht stolz auf die schneeweissen Leinenstiicke.
Haben Sie sich aber auch schon iiberlegt, wie Sie
denselben einen hiibschen Rahmen geben konnten?
Oder im Geschirrschrank? Freuen Sie sich nicht
bei jedem Anblick iiber Ihr schones Porzellan und

Abonnementspreise: Ausgabe A ohne Versicherung jahrl. Fr. 9.50, 6 Monate Fr. 5.10. Ausgabe B mit Versicherung jahrl..
Fr. 12.—, 6 Monate Fr. 6.60 Postcheckkonto VIII 1831). Jeder Abonnent der Ausgabe B ist mit Ehefrau gegen Unfall
mit je 1000 Fr. im Todesfall und je 1000 Er. im Invalidititsfall, mit Abstufung bei teilweiser Invaliditdt, versichert




	Vom Gänseblümchen zum Geisseblüemli

